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Kaspar Bopp
geht juristisch

gegen die
Budgetkürzung vor.

Remo Ferrari
knackt mit seinem
Velo die Millionen-

Marke.

Roger Graf
konzipierte die

neue Ausstellung
im Bruderhaus.

Ognjen Zaric
wurde als Trainer
des FC Winterthur

entlassen.
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Wir wünschen frohe Weihnachtstage

Jahresende Noch wirken die Men-
schen geschäftig: Sie gehen die
Marktgasse auf und ab auf der Su-
che nach einem passenden Ge-
schenk. Es sind die letzten Tage vor
Weihnachten.Allesmuss füreinper-
fektes Fest organisiert und herge-
richtet werden. Ein Weihnachts-
baum, Geschenke, das Festessen. Es
ist ein Sturm vor der Ruhe sozusa-
gen. Erst mit dem Fest kehrt Ruhe

ein, das Geniessen der Zeit mit der
Familie. Wie ein perfektes Fest aus-
sieht, das liegt im Auge des Betrach-
ters.FürvielegehörtauchSchneeda-
zu, der aber in den letzten Jahren
ausgeblieben ist. Vielleicht klappt es
indiesemJahr?EinBlickaufdieWet-
terprognose vor Redaktionsschluss
ist verheissungsvoll.FürMontagund
Dienstag, 23. und 24. Dezember,
zeigt dieWetter-App auf demSmart-

phone Schnee an. Geht es hin-
gegen nach SRF Meteo, dann reg-
net esnur.Obmit oder ohneSchnee:
Das Team der «Winterthurer Zei-
tung» wünscht den Leserinnen und
Lesern, den Inserenten und den Ge-
schäftspartnerinnen frohe Festtage
im Beisein der Liebsten. Geniessen
Sie besinnliche Tage im alten Jahr
und starten Sie froh ins neue! Die
«Winterthurer Zeitung» verabschie-

det sich mit diesem Weihnachts-
bild in die Winterpause. Es ist, man
kann es sich denken, ein ganz be-
sonderes Bild. Es ist in Zusammen-
arbeit mit der Brühlgut Stiftung ent-
standen. Die Geschichte dazu lesen
Sie auf Seite drei. Die nächste «Win-
terthurer Zeitung» erscheint am
Donnerstag, 9. Januar.
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Vier Kugeln für Weihnachten, je eine für den Adventssonntag: Nicole Stähli hat mit Filzstift und Wasserfarben dieses wunderbare Weihnachtsbild gemalt.

RECHTSSTREIT 3
Pensionskasse Nach zehn unruhi-
gen Jahren mit einem Millionen-
Loch in der Kasse hat sich die Pen-
sionskasse StadtWinterthur (PKSW)
wieder gefangen. Nicht zuletzt dank
der Bevölkerung, die 2024 deutlich
einem 120-Millionen-Sanierungs-
paket zustimmte. Aber das Happy
Endbleibt vorerst aus.Wie die «Win-
terthurer Zeitung» erfahren hat, be-
findet sich die PKSW in einem
Rechtsstreit mit der Stadt Winter-
thur. Dabei geht es um acht Millio-
nen Franken.

PARLAMENTSCHEF 5
Politik Felix Helg wurde im vergan-
genen Jahr zum Präsidenten des
Stadtparlaments gewählt. Im Inter-
view mit der «Winterthurer Zei-
tung» schaut der dienstälteste Stadt-
parlamentarier zurück auf die erste
HälfteseinerLegislatur,gibthierund
da ein Müsterchen aus seiner Prä-
sidialzeit, sagt, wie er über die Fest-
tage neue Energie tankt und gibt ers-
te Ausblicke auf 2025.
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Stadt mit PK im Rechtsstreit
Das Bundesverwaltungsgericht beschäftigt sich mit einer Beschwerde der Stadt Winterthur gegen die Pensionskasse

Waren die Massnahmen der
Pensionskasse Stadt Winterthur
in den Jahren 2018 und 2019
rechtens? Ein Rechtsstreit über
7,8 Millionen Franken.

Rechtsfall Jahrelang war die Pen-
sionskasse StadtWinterthur (PKSW)
ein finanzielles Sorgenkind. Weil sie
bei ihrer Verselbstständigung 2014
miteinem113-Millionen-Lochinder
Kasse loslegte, wurden in den nach-
folgenden Jahren mehrere Sanie-
rungspakete geschnürt. Schliesslich
sagte das Stimmvolk 2024 deutlich
Ja zu einem Sanierungsbeitrag von
120 Millionen Franken. Selten wa-
ren sich Parlamentarier von links bis
rechts so einig, wenn es um die Ver-
wendung von Steuergeldern geht.
Der überparteiliche Schulterschluss
istdasletzteKapitelbeider insSchlit-
tern geratenen Pensionskasse. Für
ein Happy End reicht es aber noch
nicht ganz. Wie die «Winterthurer
Zeitung» erfahren hat, besteht aktu-
ell noch ein Rechtsstreit zwischen
der Stadt Winterthur und der Pen-
sionskasse Stadt Winterthur.

Rückstellung von 7,8 Millionen
DerRechtsstreit nahmvor sechs Jah-
ren seinen Anfang und betrifft die
Jahre 2018 und 2019.Die bis dato ge-
troffenen Sanierungsmassnahmen,
etwa höhere Abgaben von Arbeit-
nehmenden und Arbeitgeber oder
eine Senkung des technischen Zins-
satzes, haben die städtische Pen-
sionskasse nicht in den grünen Be-
reich gebracht. 2018 hatte sie einen
Deckungsgrad von 89,1 Prozent,
weshalb weitergehende Sanierungs-
massnahmen notwendig wurden.
Also beschloss der Stiftungsrat, in
dem auch Mitglieder des Stadtrates
von Amtes wegen vertreten waren,
eine Minderverzinsung der Alters-
guthaben auf 0,5 Prozent, was der
Hälfte des damaligen Mindestzin-
ses entspricht. Kritisiert wird nun of-
fenbar die Minderverzinsung. Dazu
muss man wissen: Jährlich legt der
Bundesrat einenMindestzins für die
Altersguthaben fest, der nicht unter-
schritten werden darf. Für 2024 liegt
erbei 1,25Prozent.Aberesgehtauch

mehr: Die Pensionskasse der Stadt
Zürich verzinst die Altersguthaben
mit fünf Prozent, die Sulzer Vorsor-
geeinrichtung hat einen Prozent-
satz von unglaublichen neun
Prozent.
2020 reichte der Stadtrat bei der Stif-
tungsaufsicht eine Aufsichtsbe-
schwerde ein. Eine Minderverzin-
sung als Sanierungsmassnahme sei
nicht zulässig. Das Geld solle wie-
der zu den Arbeitnehmenden zu-
rückfliessen. Es geht um 7,8 Millio-
nen Franken. Die Pensionskasse
Stadt Winterthur hat dafür eine
Rückstellung gemacht. Die Be-
schwerde ist mehr als ausserge-
wöhnlich, kämpft doch die Stadt
Winterthur hier für die Arbeitneh-
menden und somit auch ein wenig
gegen sich selbst.

Stadt nimmt keine Stellung
Bei der ersten Instanz, der Stiftungs-
aufsicht Kanton Zürich, ist die Stadt
mit der Beschwerde abgeblitzt. Der

Stadtrat sei formell gar nicht berech-
tigt, eine Einsprache einzureichen.
Der Stadtrat sah das anders und zog
das Urteil weiter ans Bundesverwal-
tungsgericht, wo die Beschwerde
noch hängig ist. Verliert sie dort,
kann der Stadtrat mit der Beschwer-
de ans Bundesgericht gelangen, der
letzten Instanz in der Schweiz. War-
um die Stadt das Urteil weiterzieht,
lässt sie unbeantwortet: «Da es sich
um ein laufendes Verfahren han-
delt, äussert sich die Stadt dazu vor-
erstnicht», heisst es vonderMedien-
stelle auf Anfrage.
Würde eine Niederlage vor Gericht
dieebensaniertePensionskassewie-
der aus der Bahn werfen? Mari-
anne Fassbind, Präsidentin des Stif-
tungsrates verneint auf Anfrage.
«Dies ist kein Problem für die PKSW,
da ja bereits Rückstellungen gebil-
det wurden für den Fall eines nega-
tiven Entscheids.» Bei einem Urteil
zugunsten der Pensionskasse wür-
den die Rückstellungen wieder auf-

gelöst. Wann mit einem Urteil ge-
rechnet werden kann, weiss Fass-
bind nicht. «Dies ist schwierig vor-
auszusagen. Wir haben damit ge-
rechnet, noch im Jahr 2024 den Ent-
scheid zu erhalten. Bis heute ist kein
Entscheid gefallen», so die Stiftungs-
ratspräsidentin.

Deckung wieder über 100 Prozent
Heute hat sich die finanzielle Situa-
tionderPensionskasseberuhigt.Der
Deckungsgrad beträgt 101,8 Pro-
zent, die Rückstellung von 7,8 Mil-
lionen Franken eingeschlossen. Die
Altersguthaben werden mit dem ge-
setzlichenMindestzins von1,25Pro-
zent verzinst. Bei der Pensionskas-
se Stadt Winterthur sind über 9700
Personenversichert,diebeiderStadt
angestellt sind oder in nahen Betrie-
ben arbeiten wie etwa im Techno-
rama oder am Theater Winterthur.
Demgegenüber steht ein Anlagever-
mögen von gut zwei Milliarden
Franken. Sandro Portmann

Die Pensionskasse Stadt Winterthur hat ihren Sitz im Semper-Stadhaus. Bild: spo

Das bunte Weihnachtsbild von Nicole Stähli
Keine reisserische Story auf der Front, dafür ein weihnachtliches Bild in Zusammenarbeit mit der Brühlgut Stiftung

Weihnachtsbild In diesem Jahr soll
eine Tradition beginnen. Die Titel-
seite der letzten Zeitungsausgabe im
Jahr,alsodieAusgabevorWeihnach-
ten, gehört den Künstlerinnen und
KünstlernderBrühlgutStiftung.Die-
se Winterthurer Institution beglei-
tet und fördertMenschenmit Beein-
trächtigung.Wirmachenanvorders-
ter Front Platz für Weihnachts-
kunst, um unsere Leserinnen und

Leser auf das Familienfest einzu-
stimmen und ihnen schöne Festta-
ge zu wünschen.
Dazu haben wir in Zusammen-
arbeit mit der Brühlgut Stiftung
einen Wettbewerb lanciert. Wer
zeichnet das stimmungsvollste
Weihnachtsbild?Undeswurde fleis-
sig gemalt, gepinselt und geklebt. So
entstanden am Ende unglaubliche
45 Weihnachtsbilder, die unter-

schiedlicher nicht sein könnten. Die
einen sind bunt, die anderen
schlicht, Christbäume sind zu se-
hen, Samichläuse (auch einmuskel-
bepackter)undRentiere.OderWeih-
nachtskugeln,wiedieTitelseitezeigt.
Nicht nur die grosse Zahl der Künst-
lerinnen und Künstler, die amWett-
bewerb teilnahmen,war einebeson-
dere Freude, sondern auch mit wie-
viel Hingabe die Teilnehmenden
sich auf dem weissen Blatt künstle-
risch ausgelebt haben.
«Wir freuenunssehr,dassunsereBe-
wohnenden undMitarbeitenden ihr
künstlerisches Talent unter Beweis
stellen durften. Dass das Siegerbild
sogar auf der Frontseite erscheint,
war für viele ein zusätzlicher An-
sporn», sagt denn auch Andreas
Paintner,GeschäftsführerderBrühl-
gut Stiftung.

Kugeln sind einfacher
Die Entscheidung fiel der Redak-
tion nicht leicht. Es gab fünf Bilder,
die in eine engere Auswahl kamen.
AmEndeüberzeugtedasBildvonNi-
cole Stähli aus Winterthur, die mit
ihrem Werk die Weihnachtsstim-
mungsehrguteinfangenkonnte.Da-

zu benutzte sie Wasserfarben und
schwarzen Filzstift. «Es freut mich
sehr, dass ich gewonnen habe, das
hätte ich nicht erwartet. Es hat Spass
gemacht», sagt die Gewinnerin im
Gespräch. Sie arbeitet im geschütz-
ten Rahmen im «s'Zäni-Lädeli» der
Brühlgut Stiftung am Oberen Gra-
ben. Hier gibt es auch Kunstkarten
der leidenschaftlichen Künstlerin zu
kaufen. «Zeichnen ist einHobby von
mir, zuhause male ich auch mal mit
Acryl auf Leinwand», sagt sie. Für
das Weihnachtsbild hat sie sich für
bunte Weihnachtskugeln entschie-
den.Warum? «Weil ichWeihnachts-
bäume nicht so gut zeichnen kann»,
sagt Stähli. Seit im «s'Zäni-Lädeli»
auf Weihnachtsartikel umgestellt
wurde, komme auch in ihr langsam
Weihnachtsstimmungauf.«Ichfreue
mich schon sehr auf diese Zeit.» In
diesemSinnewünscht das Teamder
«Winterthurer Zeitung» allen Lese-
rinnen und Lesern besinnliche Fest-
tage im Beisein der Liebsten. spo

EineAuswahlderweiterenKunstwer-
ke finden Sie online unter:
www.winterthurer-zeitung.chNicole Stählis Kunst ist aus 45 Weihnachtsbildern herausgestochen. Bild: spo

PERSÖNLICH
Bilanz 2024,
Vorsätze 2025

Erster Schnee, Adventskalender
und Samichlaus lassen Kinder-
herzen höherschlagen. Zur Vor-
weihnachtszeit gehört auch, dass
uns das Wirtschaftsmagazin «Bi-
lanz»mit der Liste der 300Reichs-
ten der Schweiz beschenkt. Die-
se verfügen über ein Vermögen
von 833500000000 Franken. 40
Milliarden Franken mehr als im
Vorjahr. So viel wie noch nie.
Man begegnet in der aktuellen
Ausgabe mit der festlichen Titel-
seite in Schwarz und Gold Super-
stars wie Roger Federer, Michael
Schumacher oder Robbie Wil-
liams. Fernab der Spitzenpositio-
nen. Dort dominieren die Na-
men anderer Familien. Respekti-
ve deren Erben. Mit 37 Milliar-
den Franken führt Gérard Wert-
heimer die Liste an. Er ist Cha-
nel-Erbe. Gefolgt von den Fami-
lien Hoffmann, Oeri, Duschmalé
– allesamt Roche-Erben. Für die
Söhne des 2018 verstorbenen
IKEA-Gründers Ingvar Kamprad
reichte es mit rund 10 Milliarden
Franken erstmals nicht mehr in
die Top 10.
Legen wir die «Bilanz» beiseite.
Und nehmen eine andere aktuel-
le Publikation zurHand: «Diema-
terielleSituationvonKindernund
Jugendlichen in der Sozialhilfe».
Verfasst vom Büro BASS im Auf-
trag der Charta Sozialhilfe. 76000
Kinder und Jugendliche wurden
2022 in der Schweiz durch Sozial-
hilfe unterstützt. Die Sozialhilfe-
quote bei den unter 18-Jährigen
betrug 4,8 Prozent. Der mit Ab-
stand höchste Wert aller Alters-
gruppen unter 65 Jahren. Die
höchste Sozialhilfequote nachAl-
terhatten2022übrigenssechsjäh-
rige Kinder.
Entscheidend für das Armutsrisi-
ko von Kindern ist gemäss Stu-
die die Familienkonstellation, et-
waEinelternhaushalte,Paarhaus-
halte mit drei und mehr Kindern
sowie Familienmit jüngeren Kin-
dern. Kommt bei den Eltern ein
geringer Bildungsstand dazu, er-
höht sich das Risiko, dass die Ar-
mutzurnächstenGenerationwei-
tergegeben – also quasi vererbt –
wird.
Die Studienautoren kommen
zum Schluss, «dass die aktuellen
Sozialhilfeleistungen für Kinder
teilweise unzureichend sind, um
ihnen einen angemessenen Le-
bensstandard zu gewährleisten
und ihre Bedürfnisse zu de-
cken». Die 14 Empfehlungen der
Studie – Anpassungen bei der So-
zialhilfe, Familien-Ergänzungs-
leistungen und ein gutes Ange-
bot an Kita-Plätzen – kann man
auch als Weihnachtswunschliste
vonKindernanPolitiker:innen le-
sen. Oder als Vorsätze für unser
politisches Handeln im neuen
Jahr. Denn wenn auf der einen
Seite Milliarden und auf der an-
deren Seite Armut weitervererbt
werden, haben wir vieles falsch
gemacht.

Ihre Meinung zum Thema?
Schreiben Sie uns an:
echo@winterthurer-zeitung.ch

Nicolas Galladé, Stadtrat und
Vorsteher Departement Soziales
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